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London :
„

Die Lage ist ernst
"

Die großen militärischen Erfolge der Achsenmächte nicht mehr zu verheimlichen

H . W . Stockholm , 20 . April
Die Lage in Griechenland ist, selbst eng¬

lischen Meldungen nach zu urteilen, ver¬
wirrend, politisch wie militärisch. Nach
dem in neutralen Ländern vorherrschenden
Eindruck zu urteilen, nähert sich die
Stunde, in der die insgeheim fieberhalt vor¬
bereiteten englischen Abreisepläne in die
Wirklichkeit geführt werden können, vor¬
ausgesetzt , daß das noch möglich ist

Nach dem jähen Tod des Ministerpräsi
denten Koryzis — die Stimmen , die ihn auf
Selbstmord zurückführen , haben in neu¬
tralen Ländern begreifliches Aufsehen er¬
regt , das durch die auffallend rasche Bei¬
setzung noch vermehrt wird — steht die
Neubildung einer Regierung in Athen im
Mittelpunkt des Interesses . Britische Mel¬
dungen , wonach König Georg sich selbst
um die Neubildung der Regierung bemüht
und binnen kurzem eine neue Ministeriiste
vorlegen werde , sind von englischer Seite
nicht aufgegriffen und nicht bestätigt wor¬
den . Mißtraut etwa London plötzlich sogar
Georg von Griechenland , der bisher als der
getreueste Schildknappe Churchills be¬
trachtet wurde ? Statt dessen verlautet in
London , der mit der Führung der Verhand¬
lungen über die Neubildung des Kabinetts
beauftragte Gouverneur von Athen , Kotzias ,sei mit der Mission vorläufig gescheitert .Auch Kotzias Proklamation an das grie¬
chische Volk hat in England anscheinend
keinen Anklang gefunden , als wenn den Eng¬
ländern nachgerade , wenn schon kein un¬
bedingtes Kriegsverlängerungskabinett ganz
nach ihrem Geschmack zustande kommen
sollte , ein gewisses politisches Durcheinan¬
der in Griechenland ganz recht sein würde :
Es würde ihnen nach den Londoner gehei¬
men Spekulationen gestatten , den Kampf in
Griechenland unter diesem Vorwand abzu¬
brechen und sich selber auf die Reise zu
machen , nach Möglichkeit unter Mitnahme
eines möglichst großen Teiles der griechi¬
schen Armee ( ! ) . Auf der anderen Seite
schwirren in den neutralen Ländern allerlei
Gerüchte , die durch die politische und mi¬
litärische Krise Griechenlands ausgelöst
worden sind . In Stockholm waren sie am
Samstagnachmittag sehr ausgeprägt verbrei -
,tet . Das »Aftonbladet « erschien beispiels¬
weise mit der großen Ueberschrift »Ge¬
rüchte um griechische Kapitulation «.

Die englischen Darstellungen sind derart
widerspruchsvoll , daß sie das schlechte
Gewissen der Verfasser der Kommuiques
und die noch schlechteren Anschauungen
der Allgemeinheit recht gut beleuchten . Daß
der Olymp , die zentrale Befestigung der
ganzen griechischen Linie , nach der Erstür¬
mung durch deutsche Truppen gefallen ist ,
wurde am Samstagnachmittag in London
noch heftig abgeleugnet . Ein Reuter -Son¬
derberichterstatter sagte allerdings erneut ,
daß Kämpfe an der ganzen Front » mit wil¬
der Verbissenheit « im Gange seien . Von
alliierter Seite werde harter Widerstand
geleistet , aber die Lage bleibe » im äußersten
Grade ernst «.

Auch in USA . wirkt das Scheitern der
angelsächsischen Balkanpläne immer stär¬
ker . » News York Times « zählt alle die
»Hiobsbotschaften « aus Griechenland und
Nordafrika auf und fordert die Kriegshetzer
Amerikas auf , den Mut nicht zu verlieren .
Roosevelt bläst in das gleiche Horn und
stellt mangelnde »Kriegsfreudigkeit « in den
Staaten fest . » Newyork Daily News « be¬
stätigt ebenfalls die ernste Lage des briti¬
schen Expeditionsheeres in Griechenland

Londoner BiocKade gegen Serbien
Der Mohr hat feine Schuldigkeit getan

Rom , 20 . April
Unmittelbar nach der Einstellung der

Feindseligkeiten in Serbien hat London , wie
» Stefani « aus Lissabon meldet , die Blockade
auf das ehemalige Jugoslawien ausgedehnt .̂
Sobald das serbische Volk aufgehört hat ,
England Kanonenfutter zu liefern , wird es,

, so schreibt die Agentur dazu , von Albion
zu den Völkern gerechnet , die mit Roose -
velts Einverständnis ausgehungert werden
« ollen ,

und unterstreicht Churchills » Vorliebe für
Abenteuer « .
Deutscher Vormarsch unaufhaltsam

Inzwischen wird gemeldet , daß die deut¬
schen Gebirgsjäger den Feind ständig zu¬
rückwerfen und trotz heftigen Widerstandes
die Briten immer mehr zurückdrängen .
Gleichzeitig hämmert die Luftwaffe auf die

Die Briten versuchen nun auf ihre beson¬
dere Art Griechenland gefügig zu machen .
Schon Metaxas starb unter merkwürdigen
Umständen , Koryzis folgte ihm und man
kann sich fragen, ' ob nicht Kotzias dem¬
nächst ebenfalls durch britischen Meuchel¬
mord fällt . Auch zwei ägyptische Minister
mußten ja verschwinden , weil sie nicht

englisch , Trmjporlflotte «i„ . Nich , weniger
als 84 000 BRT . Transportraumes wurde in
den griechischen Gewässern während der
letzten vier Tage versenkt , 20 Dampfer
schwer beschädigt . Diese Zahlen sprechen
Bände - Und ebenso unaufhörlich sausen
deutsche Stukabomben in die zurückflutenden um mit
englischen Kolonnen , i rechnen ,

Agenzia Stefani . Es bleibt jetzt nur abzu¬
warten , ob das griechische Volk sich viel¬
leicht doch noch auf die Wirklichkeit be¬
sinnt und nach der Flucht der gesamten
Regierung die Dinge in die Hand nimmt ,

den englischen Verrätern abzu -

Schulter an Schulter mit seinem Waffengefährten und persönlichen Freund Mussolini begeht
der Führer heute seinen 52. Geburtstag . (Aufnahme : Presse -Hoffmann )

Der GiOcKwunsch Badens und des Elsaß
Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner an den Führer

S t r a B b u r g , 20. April
Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner hat an den Führer zum

Geburtstag ein Glückwunschschreiben gerichtet und ihm gleichzeitig ein
Oelgemälde von Kunstmaler Vocke , das in packender Weise die Erzwin¬
gung des Rheinüberganges zum Angriff auf die Maginotlinie in der Gegend
von Breisach darstellt , übermittelt . Das Glückwunschschreiben hat folgen¬
den Wortlaut : •

Mein Führer ! Im Namen des Gaues Baden und des Elsaß und In meinem
eigenen Namen erlaube ich mir , Ihnen zu Ihrem Geburtstag die aufrich¬
tigsten und herzlichsten Wünsche zu übermitteln . Als Zeichen der Ver¬
ehrung und Dankbarkeit schicken Ihnen der Gau Baden und das Elsaß
beiliegendes Bild »Der Oberrheinübergang 1940 «.

Heil mein Führer !
Ihr sehr ergebener Robert Wagner .

Der Führer
Straßburg , den 20 . April 1941

Vielleicht in keinem deutschsprachigen
Gebiete außerhalb des Reichs hat sich die
feindliche Propaganda so sehr auf das Bild
des ' Führers geworfen , um es zu verzerren
und zu entstellen , wie hier im Elsaß . Es
war dieser Propaganda kein Ausdruck zu
niedrig , um nicht gegen Adolf Hitler ver¬
wendet zu werden . Und nun erleben wir
seit dem Einzug der deutschen Truppen die
Wahrheit . Wir erleben den Führer in sei¬
nen Worten und Werken , nachdem wir ge¬
rade hier zwischen Rhein und Vogesen ein
Stück seiner genialen Kriegführung erlebt
haben . , .Adolf Hitlers Reden sind keine mehr
oder weniger verbindliche Verbreitung von
Worten , wie sie das parlamentarisch -demo¬
kratische System kennt . Seine Reden sind
nicht auf Versprechungen , Spekulationen
und Illusionen aufgebaut , es sind Aeußerun -
gen eines Tatmenschen , der mit innerer Er¬
leuchtung auf sein Ziel zustrebt . Adolf Hit¬
lers Reden sind politische Taten . Sie wir¬
ken als der höchste Ausdruck eines gesam¬
melten Willens , in dem sich das Beste , was
die deutsche Nation besitzt , vereinigt .

Es ist vor allem der Wille des Frontkämp¬
fers aus dem Weltkrieg , der aus dem Füh¬
rer spricht . Unbesiegt ist der deutsche
Frontkämpfer 1918 in die Heimat zurück¬
gekehrt und hat dort erfaßt wie politische
Blindheit und Unfähigkeit dem deutschen
Volke den verdienten Sieg entreißen konnte .
Adolf Hitler ist der Vollstrecker des Willens
der Frontkämpfergeneration geworden . Er hat
Deutschland emporgerissen , er hat aus dem
niedergedrückten , getretenen , allen feind¬
lichen Einflüssen preisgegebenen Deutsch¬
land das führende Volk Europas gemach ! .
Fragt man , wodurch dies geschehen konnte ,
so antwortet aus seinem Wirken , und zwar
vom 16 . September 1919, dem Tage seines
Eintretens in die deutsche Arbeiterpartei
München , an , eine einzigartige Verbindung
von fanatischem Zukunftsglauben und un¬
erhörter realpolitischer Einsicht . Etappe
um Etappe hat diese Politik zurückgelegt .
Zuerst wurde das geistige Rüstzeug der Par¬
tei geschmiedet , die Organisation wuchs , der
innerpolitische Gegner wurde überwunden .
Dann erfolgte diese niegekannte innerliche
Verschmelzung des deutschen Volkes zu
einer politischen Einheit , die sowohl den
wirtschaftlichen und sozialen Aufbau als
auch die lange Kette geschichtlich hochbe¬
deutsamer außenpolitischer Erfolge ermög¬
lichte . Als Adolf Hitler nach dem miß¬
glückten Erhebungsversuch von München
vor dem Volksgericht dieser Stadt stand ,
schloß er seine Verteidigungsrede , die in
Wirklichkeit eine Anklagerede gegen Feig¬
heit und Kompromißlertum war , mit den
Worten : »Nicht Sie , meine Herren , sprechen
das Urteil über uns ; das Urteil spricht das
ewige Gericht der Geschichte .«

So ist Adolf Hitler seit der ersten Stunde
seines politischen Wirkens von der ge¬
schichtlichen Größe seiner Aufgabe durch¬
drungen . Er hat nicht nur ein zersplittertes
Deutschland geeinigt , er hat es zugleich zum
Träger neuer revolutionärer Ideen gemacht ,
die dieser Einheit die Größe und Dauer ver¬
leihen und das deutsche Volk an die Spitze
der Völker Europas führen . Wie oft hat die
westlerische Propaganda ihn als Reaktionär
hingestellt ! Dabei war keiner der Demokra¬
ten und Marxisten , die ihn anklagten , auch
rur entfernt der Zukunft so zugewandt wie
er . Revolutionär umgestaltend war seine
Wirtschaftspolitik , die allen landläufigen
Begriffen von Volkswirtschaft ins Gesicht
schlug . Revolutionär ist vor allem der Krieg ,
den .\ dolf Hitler vermeiden wollte , den er
£>ber , nachdem es die Gegner nicht anders
gewollt haben , zur unerhörten Kraftleistung
des Achtzigmillionen -Volkes gemacht hat . Ge¬
schichtsschreiber der Zukunft werden

Rundfunkübertragung
aus dem Fuhrerhauptquartier

Glückwünsche von Heimat und Front
Berlin , 20. April

Der groSdeutsche Rundfunk bringt aus
Anlaß des Führergeburtstages heute Sonn¬
tag, um 11 Uhr , eine Uebertragung aus dem
Führerhauptquartier. Im Verlauf der
Uebertragung werden der Stellvertreter des
Führers, Reichsminister Rudolf Heß , die
Glückwünsche der Heimat und der Reichs¬
marschall des Großdeutschen Reiches , Her¬
mann Görlng , die Glückwünsche der Front
überbringen,
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Adolf Hitler als den Schöpfer der Kriegs¬form des modernen , industrialisierten Groß¬
staates bezeichnen . Immer hat im Lauf der
Geschichte derjenige den Krieg gewonnen ,der die Errungenschaften des Menschengei¬
stes einsetzen konnte . Im Weltkrieg warf
Deutschland nur seine großartige militäri¬
sche Tradition in die Wagschale . In diesem
Krieg kämpft das ganze deutsche Volk , mit
dem Geist und mit den Waffen . Es ist der
Krieg der höchstausgebildeten Technik wie
der geschlossensten politischen Einheit , der
Krieg des modernen Sozialismus .

In einer schweizer Zeitung , die ihr Miß¬
behagen über den Lauf der Entwicklung in
Europa nicht verbergen kann , haben wir
dieser Tage einen Vergleich der heutigen
Zeit mit der Periode der napoleonischen
Vorherrschaft gelesen . Das Blatt wollte sei¬
nen Lesern den Gedanken beibringen : so
■wie damals ein System trotz großartiger
■Siege zusammengebrochen ist , könnte es
auch heute geschehen . Das schweizer Blatt
hinkt aber , wie alle » Gestrigen « , von denen
es in der Schweiz noch viele gibt , hinter
den Zeitereignissen her ; es sieht nicht was
eigentlich geschieht . Napoleon war Sieger
auf dem Schlachtfel <fe und im Grunde hicht
mehr als dies . Seine Macht stützte sich von
einem gewissen Zeitpunkt ab nur auf die
Bajonette , da er die Idee , aus der die revo¬
lutionären Heere Frankreichs entstanden
•waren , verließ und sich darauf versteifte ,
das überlebte System zu kopieren .

Er wollte legitimer Souverän sein wie die
Gegner , die er geschlagen hatte . Adolf Hit¬
ler ist kein Umstürzler , der im eroberten
Glanz des Palastes seinen Ursprung vergißt .
Er ist kein Diktator , sondern wenn man
ein berühmtes Wort abwandeln darf , der
erste Diener des Volkes , der erste Diener
seiner Zeit . Seine Erfolge beruhen nicht auf
der Macht seiner Waffen . Er hat Deutsch¬
land ohne Waffen erobert . Er hat es erobert
als Erzieher , der sein Volk aufklärte, - ihm
die Probleme der Zeit mit einzigartiger
Kunst der Rede klarlegte und die besten
Kräfte wachrief , um dieses Volk zum Be¬
wußtsein seiner geschichtlichen Aufgabe zu
führen . Er hat so auch bewiesen , daß es
unwahr ist , wenn behauptet wurde , der
Deutsche könne keine Politik treiben . Heute
sieht die Welt , daß die sogenannte Politik
der Demokraten nur Stümperei und Selbst¬
betrug war . Der einzige große Politiker un¬
serer Zeit , der klare Erkenntnis der Tat¬
sachen mit untrüglicher Voraussicht und
stärkstem Willen verbindet , ist ein Deut¬
scher : Adolf Hitler .

Die Feinde reden vom nationalsozialisti¬
schen Gewaltsystem . Aber keine Revolution
der Weltgeschichte hat weniger Gewalt an¬
gewandt als die deutsche . Kein Erneuerer
hat so sehr um die Seele jedes einzelnen
Volksgenossen gerungen wie Adolf Hitler .
Die französische Revolution , auf die unsere
Demokraten sich beriefen , trieft vom Blut
der Tausende , die sie abschlachtete , obwohl
noch nicht einmal alle Gegner waren . Die
Revolution Adolf Hitlers hat Hunderttau¬
sende von Gegnern durch Autklärung und
vorbildliche Arbeit gewonnen . So ist die
größte Partei der Weltgeschichte gewachsen
und so ist mit der Bewegung auch der Füh¬
rer von Stufe zu Stufe gerückt . Aus dem
unbekannten Gefreiten des Weltkrieges
wurde der erfolgreichste Parteiführer un¬
serer Zeit , aus diesem der erfolgreichste
Staatsmann und . in diesem Kriege zeigt sich
Adolf Hitler der Welt als der Führer des
Gedankens der europäischen Erneuerung .

Deutschland steht auf dem Hintergrunde
des erneuerten Europa in der Größe des
alten Reichs . Die Reichsidee der großen mit¬
telalterlichen Kaiser erstrahlt aufs neue .
Heute ist aber ein großes , diszipliniertes ,
unvergleichlich leistungsfähiges Volk , eine
wirkliche deutsche Nation , Träger dieser
Idee . Das ewige Gericht der Geschichte hat
sein Urteil bereits gesprochen . Während der
Brite , der seine Weltherrschaft auf der Be¬
herrschung Europas aufgerichtet hatte , von
seinen letzten kontinentalen Stützpunkten
verjagt wird , fühlt man auch außerhalb
Deutschlands , daß Adolf Hitler kommen
mußte , um Jahrhunderte europäischer Ab¬
hängigkeit von überseeischem Reichtum
und dadurch eingetretenen Verfall zu über¬
winden .

Adolf Hitler lebt im Herzen eines je¬
den Deutschen . Die Ehrfurcht , die Deutsch¬
land ihm entgegenbringt , ist himmelweit
von Byzantinismus , von Untertanenkrieche¬
rei vor Herrscherthronen entfernt . Der
Deutsche , der seinem Führer folgt , ist freier
als der Deutsche , der nicht mit den Ge¬
boten des Kaisers in Konflikt kommen
durfte , oder der das Recht hatte , die An¬
ordnungen seiner demokratischen Staats¬
männer zu kritisieren !

*

Es ist ein Glück für uns Elsässer , daß
wir mitten in diesem großen Ringen auf
die richtige Seite herübergerissen wurden .
Nie haben wir uns in den vergangenen drei
Jahrhunderten der Höhe eines großen Vol¬
kes und einer großen geschichtlichen Auf¬
gabe nähern dürfen , immer wieder wurden
wir in eine kleine Welt des Zweifels zu¬
rückgeworfen . Immer wieder mußten wir ,
während draußen der Kampf um große
Ideen ging , unsere einfachsten Lebensrechte
verteidigen . Heute ist unser völkisches Le¬
ben gesichert , und das Reich , dem wir jetzt
angehören , erlaubt die Entfaltung aller
Kräfte , die in diesem Landstrich stecken
und die , wie wir glauben , nicht zu ver¬
achten sind . Und wenn draußen Millionen
deutscher Soldaten ihr Leben einsetzen , so
wissen wir , daß es auch für unsere Zukunft
ist . Befreit von dem Schatten einer schmerz¬
lichen Vergangenheit , an der Schwelle einer
neuen Zeit , soll daher an seinem Geburts¬
tag der Gruß an den Führer im Elsaß mit
derselben UeberzeugUng , mit demselben
Stolz und derselben Hingabe klingen wie
im ganzen übrigen deutschen Reich : Heil
Hitler ! Paul Schall .

ReichsRriegsfiagge auf dem eipfei das Olymp
Im Hafen von Chalkis 29 000 BRT. Transportschiiisraum versenkt — 18 ieindliche Flugzeuge vernichtet

B e r 1 i n, 19. April
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
Am 18. April 12 Uhr ist auf dem serbl

sehen Kriegsschauplatz Waffenruhe einge¬
treten .

Die in Griechenland kämpfenden Truppen
durchstießen im weiteren Vorgehen das
Bergland nordostwärts des Pindos . Im Vor -
stoB beiderseits des Olymp wurden die
Nachhuten der britischen Hauptkräfte ge>
worlen , die südlichen Ausgänge des Gebir
ges im scharfen Nachdrängen erkämpft und
in der thessalischen Ebene der wichtige
Straßenknotenpunkt Larissa genommen . Ge¬
birgsjäger hißten auf dem Gipfel des Olymp
die Reichskriegsflagge . Die Luftwaffe unter¬
stützte trotz ungünstiger Wetterlage die
Operationen des Heeres durch Einsatz von
Kampffliegerverbänden gegen feindliche Ko¬
lonnen im Raum von Larissa und gegen die
Straße Jannina —Arta . Auf griechischen
Flugplätzen wurden fünf Flugzeuge in
Brand geschossen . Im Hafen von Chalkis
vernichteten Kampfflugzeuge mehrere
Transporter mit zusammen 29 000 BRT. und
erzielten auf weiteren Handelsschiffen Bom¬
bentreffer .

In der letzten Nacht bekämpfte die Luft¬
waffe die britische Versorgungsschiffahrt
mit guter Wirkung . So wurden im Bristol -
Kanal aus einem bewaffneten Geleitzug
zwei Handelsschiffe mit zusammen 11000

BRT. vernichtet und auf einem dritten
Schiff Bombentreffer erzielt . Andere Kampf¬
flugzeuge versenkten vor der schottischen
Ostküste drei Handelsschiffe mit zusammen
8000 BRT . und beschädigten ein weiteres
Schiff schwer . Damit verlor der Feind in
wenigen Stunden im Seegebiet um das bri¬
tische Mutterland 19 000 BRT .

In Nordafrika wurde der Kampf um die
festungsartig gebauten Stellungen von To-
bruk im Zusammenwirken mit der Luft¬
waffe weitergeführt . Deutsche und italieni¬
sche Sturzkampfflugzeuge bombardierten
am 17, April mit gutem Erfolg Erdziele und
Tobruk . Volltreffer richteten in den Befesti¬
gungsanlagen , in Batteriestellungen und
Betriebsstofflagern große Zerstörungen an
und verursachten weithin sichtbare Brände .
Weitere Angriffe auf den Hafen von Tobruk
führten deutsche Kampfflugzeuge in der
Nacht zum 18. April durch . Deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge versenkten gestern bei Sol -
lum einen stark bewaffneten Hilfskreuzer
von 8000 BRT. Begleitende Zerstörerflug¬
zeuge schössen , hierbei ein Kampfflugzeug
vom Muster Bristol -Blenheim ab.

Der Feind flog weder bei Tag noch in der
Nacht in das Reichsgebiet ein . Beim Ver¬
sach , in den gestrigen Tages - und Abend¬
stunden die norwegische Küste und die Ka¬
nalküste anzufliegen , verlor der Feind elf
Flugzeuge , von denen sechs im Luftkampf ,
drei durch leichte Seestreitkräfte in der

Nordsee und je eins durch Flakartillerie
und Marineartillerie abgeschossen wurden .
Ein Aufklärungsflugzeug schoß außerdem
im Ausgang des St. Georges - Kanals im
Luftkampf mit zwei feindlichen Jägern ein
Flugzeug vom Muster Spitfire ab . Damit
wurden insgesamt dreizehn feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen und fünf am Boden zer¬
stört . Drei eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt .

*
Eine militärische Betrachtung des Stock¬

holmer »Nya Dagligt Allehanda « kennzeich¬
net das Olympgebirge als den Schlüssel der
englischen Front in Griechenland . Ein Durch¬
brach bei Larissa könne besonders bei an¬
haltendem Rückzug katastrophale Wirkungen
sowohl für Engländer wie Griechen zeitigen .
»Eine andere Eventualität , die ebenfalls in
Rechnung gestellt werden muß , besteht
darin , daß die Engländer einen Teil ihrer
oder der griechischen Truppen in Nachhut¬
kämpfen opfern , um so große Streitkräfte
wie möglich zur Verteidigung Aegyptens
wegschaffen zu können . Wieweit Tonnage
für einen solchen Zweck in griechischen
Häfen gesammelt werden könne , ist eine an¬
dere Frage . Die deutsche Bomberluftwaffe
habe anscheinend ihre Aufmerksamkeit ge¬
rade auf diese Einzelheiten gerichtet « . Nun ,
der Durchbruch bei Larissa ist gestern ge¬
glückt und schon hauen deutsche Flieger¬bomben erbarmungslos auf die englischen
Transportschiffe herunter . Das zweite »Dün¬
kirchen « scheint sich tatsächlich vor¬
zubereiten .

Alle Herzen schlagen für Adolf Hiller
Aufrui des Reichsmarschalls zum Geburtstag des Führers

B e r 1 i n , 20 . April
Reichsmarschall Göring hat zum Geburts¬

tage des Führers nachstehenden Aufruf
an alle deutschen Volksgenossen gerichtet ;

Männer und Frauen des deutschen Vol¬
kes ! Wieder wehen am 20. April die Fah¬
nen des Dritten Reiches über dem deutschen
Land . Würdigen Ernstes und hochgemuten
Herzens feiert das deutsche Volk in fester
Siegeszuversicht den 52. Geburtstag des
Führers . Weitab von den Grenzen des un¬
angetasteten Großdeutschen Reiches hat die
deutsche Wehrmacht tief im Feindesland
sein Siegesbanner abwehr - und sturmbereit
aufgepflanzt . Soweit die deutsche Zunge
kling ), schlagen in Europa in Nord und Süd ,
in Ost und West und über die Meere hinaus
die Herzen aller Deutschen dem Verteidi¬
ger der deutschen Ehre und Freiheit und
dem Garanten der deutschen Zukunft in un¬
wandelbarer Liebe und unauslöschlicher
Dankbarkeit entgegen .

Ohnmächtig und neiderfüllt sieht der ge¬
schlagene Gegner am zweiten Kriegsgeburts¬

tag Adolf Hitlers auf die ungebrochene
Kraft und den geschlossenen Willen der ge¬
einten deutschen Nation .

Wir aber schauen zurück auf eine un¬
unterbrochene Kette von glorreichen Sie¬
gen , wie sie in einem einzigen Lebensjahr
nur ein Mann erringen kann , der nicht nur
Staatsmann und Feldherr , sondern zugleich
auch Führer und Volksmann ist : Unser
Führer , dem wir heute huldigen und dem
wir am heutigen Tage erneut geloben , daß
er sich auf jeden einzelnen von uns verlas¬
sen kann , ganz gleich , an welcher Stelle wir
ihm und Deutschland dienen .

Dieses Gelöbnis sei in der ernsten Stunde
der Kriegszeit unser Geschenk an den ge¬
liebten Führer , auf dep wir heute unsere
heißesten Segeswünsch 'e herabflehen . Was
wir ihm und damit dem Vaterlande an
Treue und Glauben , an Mut und Opferwil¬
len mit heißem Herzen zu geben bereit sind ,
soll für die kommenden Generationen im¬
mer beispielhaft sein .

Der griechische MinlsferDrssldent ermordet
Weil er die Armee nicht nach Aegypten schicken wollte

Berlin , 10. April
Nach einem in Athen amtlich bestätigten

Reuter -Kommuniquä ist der griechische Mi¬
nisterpräsident Professor Alezander Koryzis
in den Abendstunden des 18. April plötzlich
verstorben . Der Tod wurde bekannt , als um
21 Uhr das gegenüber dem königlichen
Schloß und dem Hotel Bretagno , dem briti¬
schen Hauptquartier , gelegene Ministerprä¬
sidium von einer Abteilung Garde besetzt
wurde .

Ueber die Todesursache besteht in Athen
Klarheit , nämlich Mord . Soweit sich bisher
feststellen läßt , hat Koryzis eine Stunde vor
seinem Ableben den britischen Oberkom¬
mandierenden Sir Maitland Wilson und den
britischen Gesandten in Athen Sir Michael
Palairet empfangen . Koryzis soll nach dem
Empfang leichenblaß gewesen sein und
einen vollkommen verstörten Eindruck ge¬
macht haben .

Es verlautet , daß der Ministerpräsident
sich über ein Anerbieten Wilsons beriet , die
griechische Regierung und die königliche
Familie noch in der gleichen Nacht auf

einem Kreuzer nach Aegypten zu bringen .
Wilson und Palairet sollen Koryzis zu
überreden versucht haben , auf Grund der
Unhaltbarkeit der militärischen Lage und
der Tatsache , daß das Expeditionskorps
aus London den Befehl zur Einschiffung er¬
halten habe , die griechische Armee sich
der Flucht anschließen zu lassen . Koryzis
soll den englischen Wunsch abgelehnt ha¬
ben .

Ein Sekretär fand wenige Stunden später
Koryzis tot vor seinem Schreibtisch . Es liegt
noch keine Mitteilung vor , ob Koryzis durch
Gift oder durch einen Revolverschuß ermor¬
det wurde . Koryzis zeigte in den letzten
Wochen oft Zeichen von Niedergeschlagen¬
heit , jedoch halten , seine Freunde Selbst¬
mord für absolut unwahrscheinlich , da
Koryzis ein Mann von tiefen . religiösen
Uberzeugungen war . Der Tod Koryzis löste
in Athen um so größere Bestürzung aus , als
sein Vorgänger Metaxas vor wenigen Wo¬
chen unter ähnlichen Umständen aus dem
Leben schied und auch damals der Verdacht
auf englischen Mord nicht zum Schweigen
kam .

Flucht aus dar scfiuiatzuude
Frankreich aus der Genier Liga heraus¬

getreten
Genf , 20. April

Wie aus Vichy gemeldet wird , gab Admi -
ral Darlan In seiner Eigenschaft als Außen¬
minister dem Generalsekretär der Genfer
Liga bekannt , daß die französische Regie¬
rung beschlossen habe , aus der Genfer
Liga auszutreten .

Die Ratten verlassen das Schill
Massenilucht der Juden aus dem Balkan . .

Rom , 20. April
Auf dem ganzen Balkan hat eine Massen¬

flucht der Juden eingesetzt . Anderthalb
Millionen Juden , vor allem aus den Städten
Belgrad , Sarajewo , Sofia und Athen , haben
— wie » Stefani « meldet — mit der Auswan¬
derung begonnen .

Ohrfeige von Format
Abfuhr für Rechtsanwalt Willkie

Washington , 20. April .
Der wiedererstandene Rechtsanwalt Willkie

hatte vor kurzem an den katholischen Bischof
Shaugnessy ein Telegramm gesandt , in dem
er verlangte , daß der Bischof Abbitte leisten

solle , weil er in semer Osterpredigt Willkie
angegriffen habe . Als Antwort erklärte
Bischof Shaugnessy am Freitag , daß Willkie
nicht mehr der Mann sei , der er war , als er
für die Präsidentschaft kandidierte . »Ich
glaube « , so sagte der Bischof , »daß Sie eher
denen , die Ihnen ihre Wahl stimme gegeben
haben und der gesamten Nation eine Abbitte
schuldig sind .«

Gärendes Indien
Schwerer Zusammenstoß mit Hindus

DNB . Rom , 19 . April
Während eines Zusammenstoßes zwischen

Mohammedanern und Hindus in Ahmeda -
bad gab es, wie » Stefani « aus Kabul mel¬
det , 22 Tote und ungefähr 200 zum Teil
Schwerverletzte .

Es handele sich bei diesem Zwischenfall
nicht um die in Indien häufigen religiösen
Streitereien zwischen Mohammedanern und
Hindus , so meldet » Stefani « vveifer , sondern
um einen Zwist von politischem Charakter
aus Gründen der in der letzten Zeit häufig
vorgebrachten Vorwürfe der indischen Mo¬
hammedaner gegen die allzu große Nach¬
giebigkeit der Hindus gegenüber England .
Der Zusammenstoß habe derartig heftige
Formen angenommen , daß , wie weiter ge¬
meldet wird , Militär eingreifen mußte . Meh¬
rere Geschäfte seien geplündert und in
Brand gesteckt worden .

Tagesbefehle
zum 20. April

Berlin , 20 . April
Brauchitsch an das Heer

Soldaten des Heeres ! Zum zweiten Male
begehen wir im Kriege den Geburtstag un¬
seres Führers und Obersten Befehlshabers .
Vor einem Jahr standet Ihr bereit zu dem
großen Entscheidungskampf im Westen .
Kurze Zeit darauf habt Ihr unter seiner
Führung und im Vertrauen auf ihn einen der
größten Siege aller Zeiten erfochten . Jetzt
habt Ihr wieder , von seinem Geist beseelt ,
und getreu der Uebcrlieferung deutschen Sol-
datentums , neue Erfolge errungen , würdig
derer in Polen , Norwegen und Frankreich ,
und freudig für sein großes Werk Euer
Leben eingesetzt .

Erneut geloben wir am heutigen Tage un¬
serem Führer und Obersten Befehlshaber ,
dem Schöpfer des Großdeutschen Reiches
und seiner Wehrmacht unverbrüchliche
Treue . Im Vertrauen auf ihn und im Glauben
an den Sieg werden wir hart und entschlos¬
sen auch den letzten Feind schlagen . Unser
Leben gehört Deutschland ! Es lebe der
Führer ! gez . v. Brauchitsch .

Göring an die Luftwaffe
Soldaten der Luftwaffe , Kameraden !

Inmitten großer Kämpfe seid Ihr heute
angetreten am Geburtstage unseres heiß¬
geliebten Führers und Feldherrn . Ihm gilt
in unerschütterlicher Treue und tiefster
Dankbarkeit unser Gruß .

Neue entscheidende Erfolge sind errungen
worden . Ihr ward wieder Wegbereiter ge¬
waltiger Siege . Eure Fahnen künden diese
in den Bergen des Balkans , an den Küsten
des Aegäischen Meeres und in der Wüste
Afrikas . Eure unaufhörlichen harten
Schläge gegen die englische Insel und die
britische Zufuhr treffen den Feind ins Herz .
Das kann ich dem Führer zum 20 . April als
unser stolzes Geschenk melden . Meine tap¬
feren Kameraden , wir geloben am heutigen
Tage uns weiterhin dort einzusetzen , wo es
gilt , im Kampfe um die Freiheit Groß¬
deutschlands und die Befriedung Europas
den Feind am härtesten zu treffen . Wir
harren der Befehle des Führers . Vorwärts
zum Endsieg ! Es lebe Adolf Hitler !

gez . : Hermann Göring ,
Reichsmarschall '

des Großdeutschen Reiches .
Raeder an die Marine

Soldaten der Kriegsmarine ! Der Geburts¬
tag des Führers und Obersten Befehlshabers
der Wehrmacht sieht uns im siegreichen
Endkampf gegen einen mächtigen Gegner
zur See . Getreu dem Eid , den wir auf Füh¬
rer , Volk und Vaterland geschworen haben ,werden wir in dem uns aufgezwungenen
Kampf voller Gottvertrauen den Feind schla¬
gen , wo immer wir auf ihn treffen .

Große Erfolge sind in pausenlosem Ein¬
satz zur See bereits errungen worden . Wei¬
tere werden folgen . Der Führer hat uns
den Weg zum Endsieg gewiesen . In uner¬
schütterlicher Treue und dem felsenfesten
Vertrauen werden wir folgen . Es lebe der
Führer !

gez . Raeder , Großadmiral .

Im Dienste Englands gesunken . Der im
Solde Englands fahrende 1000 BRT . große
norwegische Dampfer » Frode « wird als ver¬
loren gemeldet . Er verkehrte zwischen den
Vereinigten Staaten und England .

Freiwilligenkorps auf den PhiHppinen ge¬bildet . Nach einer Meldung aus Manila
( Philippinen ) wird dort ein Freiwilligen¬
korps aufgestellt , das in den Kasernen be¬
waffnet und ausgebildet werden soll .

Straßburger Neueste Nachrichten
Verlagadirektor : Emil Muni . Haupticferxtletter : Frltl

Kalter (Wehrmacht ) . Stellvertreter : Paul Schall .
(Zur Zeit Ist Preisliste Nr . ! gültig .)
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Der 52 . Geburtstag , den der Führer Großdeutschlands begeht , fällt in die 7eit des
gigantisch -n Ringens , das vom deutschen Volk gegen seine unversöhnlichen , jüdischenGegner und die mit ihm verbündeten englischen Staatsmänner geführt wird . Es liegt andiesem T? ge nahe , eine Würdigung des Feldherrn Adolf Hitler zu bringen . Da meineelsässischen ^.andsleute aber seit vielen Jahren vom Führer des großen deutschen olkes ,zu dem ja auch der elsässische Stamm gehört , mir wenig und das in der Verzerrung einer
gehässigen feindlichen Propaganda hörten , soll hier , soweit es der beschränkte Raum
gestattet , in kurzen Strichen eine Skizze entstehen , die den Kampf Adolf Hitlers und sein
Leben für sein Volk sichtbar werden läßt .

Der Weltkrieg mit seinem für Deutschland
so unglücklichen Ausgang war zu Ende ,
lieber den weiten deutschen Gauen kreiste
politische , wirtschaftliche und geistige Not
und das Rumpfreich , das der sinnlose Ver -
sailler Vertrag übrig gelassen hatte , konnte
nicht mehr leben und nicht sterben . Wie von
bösen Fiebern geschüttelt bäumte sich von
Zeit zu Zeit der Leib des hart angeschlagenenTitanen und um seine Liegestatt ließen sich
die Aasgeier nieder , die die letzten Ueber -
bleibsel zu zerhacken und zu verschleppen
drohten .̂ Geier aber waren die Juden , ihre
internationalen Helfershelfer in der Sozial¬
demokratie , der drohend sein Haupt er¬
hebende Bolschewismus und — das grenzen¬
lose wirtschaftliche Elend , in das Deutsch¬
land durch die Novemberrevolution von 1918
gestürzt worden war . Im Gefolge dieser un¬
heimlichen Gestalten aber trat die Arbeits¬
losigkeit auf , die ' immer wieder weiter herab¬
geschraubte Lebenshaltung der deutschen Ar¬
beiter , ob diese nun am Schraubstock stan¬
den , oder im Büro ihre kärglichen Groschen
verdienten , die Hoffnungslosigkeit des Nach¬
wuchses , der keine Zukunft mehr hoffen
durfte , weil er nach Beendigung seiner Lehr¬
jahre auf die Straße gesetzt wurde und die
langen Reihen der Arbeitslosenunterstüt¬
zungsempfänger vermehren half , und — der
rote Brand , der immer wieder aufloderte
und jene trüben Wasser schaffen half , in
denen die jüdischen Geldraffer ihre unsaube¬
ren Geschäfte besorgen konnten . Wie ein
schwerer Traum zieht das alles an gewissen
Gedenktagen an uns Deutschen vorüber , die
wir in jener Zeit nach dem Krieg gezwungen
waren , in der Regierungsspanne der Weima¬
rer Republik unsere Lehrjahre abzuschließen
und den fast aussichtslosen Versuch zu
machen , unser Brot selbst verdienen zu kön¬
nen . Wäre nicht der immer wieder auf¬
flackernde Glaube an Deutschland gewesen ,
an jenes Volk , das mit dem Ausgang des
Weltkrieges seine Mission unmöglich erfüllt
haben konnte , wäre dieser Glaube nicht zu¬
gleich in vielen Herzen am Leben geblieben ,
dann hätten die ewigen Feinde Deutschlands
ihr Ziel der Vernichtung wohl erreicht . Aber
schon war in diesen trübsten Tagen deut¬
schen Elends und deutscher Erniedrigung der
Mann da , der mit brennender Liebe für sein
Volk jene zähe Ausdauer und Unnachgiebig -
keit verband , die dazu nötig waren , das
deutsche Reichsschiff zu erneuern und es mit
starker Hand wieder flott zu machen , Adolf
Hitler .

Die Sieben vom SterneckerbrSn
Es war im Sommer 1919 , die rote Rätewirt¬

schaft in München unter Kurt Eisner , einem
galizischen Juden , war von nationaldenken¬
den Freikorpskämpfern soeben hinweg¬
gefegt und der Boden für eine halbwegs ge¬
ordnete Staatsführung bereinigt worden . Da
gründeten sechs Männer in der bayerischen
Landeshauptstadt , angespornt durch die kurz
zurückliegenden Exzesse der roten Revolu¬
tion , eine neue Partei , die sich » Deutsche Ar¬
beiterpartei « nannte . Wenn auch unklar und
noch verschwommen , so schwebte diesen
Männern doch die Vorstellung vor , den
marxistischen internationalen Arbeiterorga¬
nisationen eine nationale gegenüberzustellen .
Aussichtslos an sich , bei dem Fehlen jeg¬
licher Mittel Und jeglicher Möglichkeit , sich
an eine breitere Oeffentlichkeit wenden zu
können . Zu dieser kleinen Gruppe stieß , fast
durch einen Zufall , Adolf Hitler , damals noch
Soldat , der von seiner vorgeselzten Münchner
Dienststelle den Auftrag erhielt , sich über

Proklamation
an das deutsche Volk !
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die noch gänzlich unbekannte »Deutsche Ar¬
beiterpartei « zu informieren . Es waren etwa
zwanzig Personen im Münchner Sternecker¬
bräu an jenem Abend anwesend und als
Adolf Hitler sich gezwungen sah , auf die
Ausführungen eines Separatisten zu antwor -

Adolf Hitler ist am 20 . April 1889 in
Braunau , einem ehemals österreichischen
Städtchen im überdonaugau , geboren . Sein
Vater war Zollbeamter , der später nach
Leonding versetzt wurde , wo , in der Nähe
von Linz , das Grab der Eltern des Führers
sich befindet . Eine harte , entbehrungs¬
reiche Jugend hat den jungen Menschen ,
der nach dem Wunsch des Vaters ebenfalls
Beamter werden sollte , aber früh künstle¬
rische Neigungen zeigte , früh reifen lassen .
In Wien war er lange gezwungen , selbst als
Bauarbeiter zu arbeiten, * um sein Leben
fristen zu können , während in seinem Inne¬
ren die Sehnsucht nach den bildenden Kün¬
sten brannte . Und doch war gerade diese

Adolf Hitler besuchte vergangenen Sommer gleich nach der Besetzung Straßburgs den
stolzen Bau Erwin von Steinbachs , das prächtige Straßburger Münster

(Aufnahme Presse - Hoffmann )

Proklamation bei der ersten nationalen Er¬
hebung am 8. November 1923

terr , bat ihn die Parteiführung , Mitglied zu
werden . Widerstrebend zunächst — er wollte
an sich eine eigene Sozialrevolutionäre Partei
gründen — trat Adolf Hitler der kleinen
Partei als siebtes Mitglied bei . Sie wurde die
Keimzelle für die gewaltige nationalsozia¬
listische Kampfbewegung , die am 1 . März
1933 rund 1,4 Millionen Mitglieder zählte .
Und schon bald wurde Adolf Hitler auch
Kopf und treibender Motor der neuen Partei .
Ein Frontsoldat aus Oesterreich

Wer dieser neue Mann war , von dem we¬
nige Jahre später nicht nur München und
Bayern , sondern das ganze Reich und auch
schon das Ausland sprach ? Ein Frontsoldat ,
der vier Jahre im deutschen Heer gegen den
Westen gekämpft hatte und der nun gewis¬
sermaßen als Symbol des Frontsoldatentums
und als Berufener einer klug waltenden Vor¬
sehung in das Elend der Novemberrepublik
hineintrat , der klar die Wurzeln alles Un¬
heils erkannte und mit einer Leidenschaft¬
lichkeit sondergleichen den unmöglich
scheinenden Kampf begann , zuerst sein Volk
zu erobern , um dann mit ihm das Versailler
Diktat zu beseitigen und Deutschland end¬
lich jenen Platz im Verein der Nationen zu
erkämpfen , der ihm gebührt und der ihm
vor allem den notwendigen Lebensraum
garantiert . Wie endlos weit erschien uns
allen damals dieser Weg und wie mancher
anständige Deutsche , dem die Versailler
Schmach in tiefster Seele brannte , äußerte
nach Besuch einer der ersten Hitlerver¬
sammlungen seufzend die Worte : » Wie recht
hat er doch und wie unmöglich ist die je-
malige Erfüllung dieser Phantasmen !« Für
Adolf Hitler gab es jedoch das Wort » Un¬
möglich « nicht . Widerstände waren für ihn
da , um überwunden zu werden . Die späte¬
ren Kampfjahre haben dieser Auffassung in
vollem Umfang recht gegeben .

Zeit eine der entscheidendsten Spannen im
Leben Adolf Hitlers . Hier in Wien lernte er
den Marxismus und die Nöte einer verhetz¬
ten Arbeiterschaft , hier die tiefen Risse im
Staatsgefüge der überjudeten und slavisier -
ten Donaumonarchie , hier auch die unheim¬
liche Macht des Judentums kennen und
richtig einschätzen . Hier schließlich reifte
in ihm auch der glühende Wunsch nach
einem großen Reich aller Deutschen und es
ist in erster Linie der warnenden Einwir¬
kung des habsburgischen Völkergemischs
zuzuschreiben , daß Adolf Hitler im Jahre
1912 Wien verließ , um in einer Stadt des
Deutschen Reiches , in München , sein weite¬
res Leben zu verbringen . Auch hier mußte
der Dreiundzwanzigjährige sein Leben in
zäher Arbeit verdienen , er schlug sich
durch mit dem Erlös von Aquarellen , die er
malte , und studierte daneben sein Lieblings¬
gebiet , die Architektur .

Kriegsfreiwilliger 1914
Dann kam der Krieg . Getreu seiner Ein¬

stellung , im bunten Völkerheer der Donau¬
monarchie nicht dienen zu .wollen , meldetesich Adolf Hitler .n den ersten Kriegstageb
freiwillig in München und rückte mit dem
16. Reserveregiment List ins Feld . VierJahre lang hat der Führer die schweren
Kämpfe an der Westfront mitgemacht , vierJahre lang als Meldegänger in den großenMaterialschlachten des Weltkrieges seinLeben für Deutschland in die Schanze ge¬schlagen . Und auch ihn traf die Botschaftvon der Novemberrevolution wie ein schwe¬rer Keulenschlag . Er wußte , daß dieser
Verbrecherstreich des internationalen Mar¬xismus das Ende des Deutschen Reichesbedeutete . E . Mindet an einer Gasvergif¬tung , lag der Gefreite Hitler damals im
Lazarett des pommersefien Ortes Pasewalk .Aber gerade damals legte er in sich selbst
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Der Freiheitskämpfer von 1923 )
(Aufnahme : Presse- Hoffmann) ,

den Grund zu einem neuen Deutschland *
In klarer Einsicht in die tieferen Hinter «
gründe des Zusammenbruchs gelobte Adolf
Hitler , sein ganzes Leben Deutschland zu
opfern und Politiker zu werden . Ein Jäh ?
später traf er in München auf die »Deutsch ®
Arbeiterpartei « , auf deren schmaler Basi #
er seinen Kampf um Deutschland begann *
Das Parteiprogramm

München war nach Beseitigung der Räte *
herrschaft mehr und mehr Sammelpunkt
der nationalen Kräfte des Volkes geworden .
Während im Norden , in Mitteldeutschland
und in vielen C egenden des Westens sich !
die rote Pest des Kommunismus immerr
mehr ausbreitete , bildeten sich hier Bünda
und Formationen , alle von verschiedenen
Richtungen her ausgehend , alle einig in dem !
Gedanken , daß zur Abwehr des Marxismus !,
und zur Rettung Deutschlands etwas ge -i
schehen müsse , alle aber auch wieder nicht
ganz einig in Fragen der Führung . Unter
diesen Gruppen befand sich für den Außen -»
stehenden auch die nationalsozialistischeBe *
wegung , die sich aus den aufgezeigten,klein *
sten Anfängen heraus ständig aufwärts entx
wickelte und für die Adolf Hitler , der »un *
bekannte Gefreite « des Weltkrieges , bereits
am 20. Februar 1920 das heute noch in
Kraft befindliche Parteiprogramm in der
ersten Massenversammlung im Hofbräu¬
haus verkündet i.atte . Es war gewachsen
aus den tiefen Erkenntnissen , die Adolf
Hitler schon aus seiner Wiener Zeit mit *
gebracht hatte , aus den Erfahrungen des
Weltkrieges und aus der deutschen Not , die
das Judentum und der Marxismus haupt -,
verantwortlich verschuldet hatten . So fin -i
den wir hier die bezeichnenden Forderuni
gen auf Errichtung eines großdeutschen ;
Reiches , Ausschaltung der Juden , Brechung
der Zinsknechtschaft , und den fundamen ^
talen Satz , daß Gemeinnutz vor Eigennutz
gehe . Es war ein Programm , auf das bald
nicht nur die anderen Kampfgruppen , son -i
dern in zunehmendem Maße Millionen an -i
derer Deutscher schwören sollten . Ende
Juli 1921 übernahm Adolf Hitler auch offi -.
ziell die Führung der Partei als ihr Vor *
sitzender und jetzt erfolgte erst die eigent¬
liche Organisation . Gleichzeitig wurde der
Grund zur SA. gelegt , die zunächst eine
reine Ordnertruppe , am 4. November 1921,den Namen » Sturmabteilung « erhielt
Feldherrnhalle 1923

So nahte das Jahr 1923 heran . Die Not
in Deutschland hatte weiter um sich gegrif¬
fen, aber auch der Abwehrwille in weiten
Kreisen des deutschen Südens und in Mün¬
chen hatte sich ein starker Gegensatz zwi¬
schen der Regierung Kahr und den Berliner
Machthabern entwickelt . Konnte doch die
bayerische Regierung nach außen dartun ,daß sie nicht nur den Kommandierenden
General , sondern auch die nationalen
Kampfbünde hinter sich hatte , die entschlos¬
sen waren , allzu heftige Eingriffe der Ber¬
liner Zentrale abzuwehren . Allerdings
glaubte die Regierung Kahr , die Kampf¬bünde , vor allem aber die junge NSDAP «und ihren Führer , für ihre eigensüchtigenZwecke einspannen zu können . Als sie end¬lich begriff , daß hier ein entschlossener
Wille da war , dessen Ziel mit jenem det ;reaktionären Kräfte nicht übereinstimmte ,beging Kahr den größten Verrat , der an der
Bewegung je begangen wurde : Er brach dasAdolf Hitler am Abend des 8 . November ge¬gebene Wort , zusammen mit der jungen Par -<tei und allen anderen national denkendenKreisen den »Marsch nach Berlin « anzutre¬ten , um die Weimarer Korruption zu besei¬tigen , er rief auswärtige Reichswehr undPolizei herbei und ließ den » Hitlerputsch «von 1923 mit Gewalt unterdrücken . Sech¬zehn Tote hauchten am Mittag des 9 . No¬vember 1923 vor der Feldherrnhalle undam Kriegsministerium ihr Leben aus . AdolfHitler und seinen Getreuen wurde der Pro¬zeß gemacht : Er endete mit mehrjährigenFestungsstrafen . In Landsberg , wo der Füh¬rer festgehalten wurde , entstand damalssein großes Bekenntniswerk » Mein Kampf «,Zu den Mitverurteilten des Führers gehörte

t
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Zwei Dokumente kSnden von schweren Tagen iih Leben des Führers : Die Bayerische Verlustliste vom 2. Dezember 1916 mit der Mittei¬
lung der Verwundung Adolf Hitlers und eine Eintragung des Feldlazaretts Oudenaarde (Aufnahmen : Archiv der NSDAP .)

auch Leutnant Wagner von der Münchner
Infanterieschule , uns Straßburgern heute als
Gauleiter von Baden und Chef der Zivilver -
yraltung im Elsaß bekannt »
Nach Landsberg neue Kampfjahre

Landsberg war wohl einer der wichtigsten
Marksteine im Leben des Führers . Dort
sammelte er , umgeben von treuen Männern ,
die letzte geistige Kraft und Konzentration ,
trotz allem seinen Weg zu gehen , dort wurde
so manches Problem , das die deutsche Frei¬
heit in der Zukunft bringen sollte , in Ruhe
durch - und zu Ende gedacht . Energiegela¬
den verließ Adolf Hitler am 20 . Dezember
1924 die Festung , um unter Anspruchnahme
der Bewährungsfrist sich sofort erneut in
das Ringen um Deutschland zu stürzen . Und
dm gleichen Augenblick erfolgte auch schon
die Neugründung der Partei , die Neuheraus¬
gabe des »Völkischen Beobachters « , die in¬
nere Neuorganisation der Partei . Diese Ar¬
beiten waren nötig , denn noch standen neun
Jahre härtesten Ringens mit dem Marxis¬
mus , der Bürgerbequemlichkeit urfd jenen
ultramontanen Strömungen bevor , die den
Weg Hitlers zwar nicht kannten , ihn aber
auf alle Fälle für beschwerlich , wenn nicht
Verderblich oder sonst etwas hielten . Aber
alle diese politischen Kämpfe , von kleinen
Scharmützeln und Redeschlachten abgese¬
hen , bis zu den größten Wahlschlachten im
demokratischen Parteienstaat haben Adolf
Hitler nicht abgehalten , unnachgiebig seine
Straße zu wandern . Immer tiefer drangen
dabei seine Leitsätze in die Massen , immer
Stärker wurde die Gefolgschaft , die hinter
5hm marschierte . Es war kein Risiko für
den großen Freiheitskämpfer , wenn er die
Parole ausgab , daß der deutsche Staat legal
von ihm erobert werden solle . Er wußte ,
■was das deutsche Volk bewegte und glaubte
an seine Sendung und an die Notwendigkeit
seiner Bewegung . Die Jahreswende von
1932 auf 1933 hat dann dieser Prognose
auch vollkommen recht gegeben . Die Par¬
tei wurde nicht nur die stärkste im Reichs¬
tag , sondern übernahm entsprechend den
(Einschlägigen Paragraphen der Verfassung
5m Jahre 1933 auch die Regierung . Die Be¬
wegung Adolf Hitlers war legal zur Macht
gekommen .

Es überschreitet den Rahmen dieser kur¬
zen Ausführungen , die Ereignisse seit 1933
piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiii

„Ciyde &ank - eine tote statii "
Schwedischer Augenzeuge berichtet

Stockholm , 20 . April
Der Londoner Korrespondent des schwe¬

dischen Blattes » Nya Dagligt Allehanda «
besuchte Ehrend der Osterfeiertage Schott¬
land und insbesondere das Gebiet von Glas¬
gow . Der Bericht dieses neutralen Bericht¬
erstatters zeigt , welch vernichtende Wir¬
kung die Schläge der deutschen Luftwaffe
gegen die , kriegswichtigen Ziele in England
haben . Die am Nordufer des Clyde , unge¬
fähr 50 km von Glasgow liegende Stadt
Clydebank , eine Stadt von 50 000 Einwoh¬
nern , wurde , wie der schwedische Korres¬
pondent berichtet , durch die Bomben der
deutschen Luftwaffe völlig dem Erdboden
gleichgemacht . Zu den wichtigsten mili¬
tärischen Angriffszielen , die die deutsche
Luftwaffe in rollendem Einsatz immer wie¬
der mit Bomben belegt , gehört auch Ports -
mouth , Englands größter Kriegshafen . Be¬
reits in den Nächten zum 9 . 10. und 17 . 3.
war dieses Zentrum des britischen Schiffs¬
baues einem heftigen Angriff durch deut¬
sche Bombtn ausgesetzt . Die bisherigen
Bombenwirkungen sind von dem schweren
Luftangriff am 12. 4 . noch übertroffen wor¬
den . Der Feuerwehr ist es trotz - ange¬
strengtester Löscharbeiten während einer
Woche nicht gelungen , den 17 Großbränden ,
die die deutschen Spreng - und Brandbom¬
ben hervorgerufen haben , Herr zu werden .

weiter zu behandeln . Es sei nur darauf hin¬
gewiesen , daß der Neubau Deutschlands von
diesem Zeitpunkt an in unerhörtem Tempo
vor sich ging . Erzeugungsschlachten halfen
die Ernährungsfreiheit des deutschen Vol¬
kes erkämpfen , die Wehrpflicht stellte die
deutsche Wehrherrschaft wieder her , das
Rheinland wurde erneut in Schutz genom¬
men , die Saar kehrte zurück . Im Inneren
wurde das Volk von seinen jüdischen Aus¬
beutern befreit , dann kehrte die Ostmark
und Sudetenland heim und schließlich han¬
delte es sich gerade darum , auch im Osten
die letzten Spuren von Versailles zu besei¬
tigen , vor allem den unnatürlichen polni¬
schen Korridor zu beseitigen , da brach der
englische Krieg aus . Polen hatte sich din¬
gen lassen , im Auftrage der Londoner Plu -

tokraten die Brandfackel zu schleudern , um
einen Anlaß zu schaffen , das unbequeme
Deutschland mit seinen noch unbequeme¬
ren sozialistischen Tendenzen zu beseitigen .

So feiern wir den 52. Geburtstag des Füh¬
rers zwar im Krieg , in einem Krieg , der die
letzten Kräfte der Nation anspannt und der ,
vom deutschen Standpunkt aus gesehen ,
nicht der Krieg einer deutschen Regierung
ist , sondern der Kampf jedes einzelnen Deut¬
schen für eine besserg Zukunft . Gerade
deshalb aber gelobt am heutigen Tage das
ganze deutsche Volk , was es seit Jahren
seinem ' Führer gelobt hat : Treue bis zum
letzten Atemzug . Es legt ihm mit . diesem
Gelöbnis zugleich den deutschen Endsieg auf
den Geburtstagstisch .

Dr . Ludwig Grösser.

Italien meldet Vormarsch
In Ostafrika feindliche Streitkräfte in die Flucht geschlagen

Rom , 19. April
Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonnabend hat folgenden Wortlaut : •
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt

bekannt :
In Jugoslawien gehen die Bewegungen

unserer Truppen zur vollkommenen Be¬
setzung des dalmatinischen Gebietes wei¬
ter. Von den zahlreichen aus Albanien
kommenden Kolonnen wurden Cetinje und
Cattaro besetzt . Unter den Gefangenen be¬
finden sich ein Armeekorpskommandeur
mit seinem Stabe und lttnf weitere Gene¬
räle .

An der ganzen griechischen Front geht
der Vormarsch unserer Truppen entschlos¬
sen weiter , die dem Feind , der unter an¬
dauernden Angriffen unserer Luftwaffe in
Unordnung zurückgeht , keine Ruhe lassen .

Unsere Luftwaffe hat die Hafenanlagen
von Astakos bombardiert . Im östlichen

Mittelmeer haben unsere Fliegerformatio -
nen wiederholt mit Torpedos und Bomben
einen feindlichen , stark gesicherten Geleit¬
zug angegriffen . Trotz Abwehr durch die
feindliche Luftwaffe und das heftige Feuer
der feindlichen Flak haben unsere Flug¬
zeuge auf einen Kreuzer Bombenvolltreffer
erzielt und zwei große feindliche Tanker
torpediert und versenkt .

In Nordafrika Patrouillengefechte östlich
Sollum . Italienische und deutsche Flieger¬
formationen haben die feindlichen Stellun¬
gen bombardiert .

Ein feindliches Flugzeug wurde von unse¬
ren Jägern zur Landung auf unserem Ge¬
lfinde gezwungen .

In Ostafrika haben feindliche Streit¬
kräfte östlich von Gambela , die von uns
angegriffen und fn die Flucht geschlagen
wurden , beträchtliche Verluste erlitten .

Siegreich im vertrauen auf den Führer
Die Rundfunkrede von Dr . Goebbels zum 20. April

Fernostkonferenz in Singapur . In Singa¬
pur hat , wie der Außenminister der Ver¬
einigten Staaten , Hull , mitteilte , eine Fern¬
ostkonferenz unter Beteiligung englischer ,
amerikanischer , holländischer und australi¬
scher Militär - und Marinesachverständiger
begonnen .

Berlin , 20 . April
Am Vorabend des Geburtstags des Füh¬

rers hielt Reichsminister Dr . Goebbels
eine Rundfunkrede über alle deutschen Sen¬
der . Er wies zunächst darauf hin , daß es
erst späteren Generationen vorbehalten sei ,
die Ereignisse unserer Zeit richtig zu wür¬
digen . Er erinnerte dann an den 50 . Geburts¬
tag des Führers , der durch die glanzvollste
Parade gefeiert wurde . Damals hoffte
Deutschland noch , daß es den Bemühungen
des Führers gelingen werde , der Welt den
Frieden zu erhalten . Aber Deutschland habe
auch gewußt , daß , wenn die Feinde das
Reich wiederum zum Kampf um seine natio¬
nale Existenz zwingen würden , » das deut¬
sche Volk zum erstenmale in seiner Ge¬
schichte geeinigt in allen seinen Stämmen ,
geistig , Wirtschaftlich und militärisch bis
ins Letzte vorbereitet und gerüstet antreten
und die Welt an ihm ein Wunder an Kraft ,
Männlichkeit , souveräner , politischer und
geistiger Ueberlegenheit , militärischer
Schlagkraft und Präzision erleben würde «.
Als dann im September 1939 die ewigen
Feinde dem Reich den Krieg erklärten , habe
sich dieses germanische Wunder vollzogen .

Das deutsche Volk kämpfe diesen Krieg
ohne jede falsche Vorstellung durch . Es
wisse , »daß am Ende dieses Krieges der
deutsche Sieg steht , der das Reich nach
allen Seiten hin festigen soll und überhaupt
erst unserem Volke die Möglichkeit , gibt ,
sich politisch und wirtschaftlich ganz aus¬
zuleben «. Ausländische Reobachter könnten
sich nicht genug wundern über die gelas¬
sene Ruhe , die das deutsche Volk heute be¬
weise . Es sei die Ruhe , die sich aus dem
unbegrenzten Vertrauen in den Führer er¬
gebe . » Unser Volk braucht und will im ein¬
zelnen gar nicht wissen , was der Führer

plant und welche Wege zum Siege er je¬
weilig beschreitet . Es hat einfach Veftrauen
zu ihm .«

Dr . Goebbels sprach von den törichten
Versuchen der britischen Plutokratie , dieses
Vertrauen zu erschüttern . Alle Versuche
Englands , irgendwelche militärischen Er¬
folge zu erringen , seien wirkungslos abge¬
prallt . Mr . Churchill habe kürzlich erklärt ,
er wisse , daß England siegen werde , aber
er wisse nur nicht , wie . »Wir können ihm
darauf zur Antwort geben , der Führer wird
siegen , und zwar in der Hauptsache , weil er
auch weiß , wie er siegen will .«

»Ein Mann , der solches erreichte und
schuf , steht weit erhaben über Worten des
Lobes . Vor ihm kann sich die' Nation nur
in Dankbarkeit verneigen .«

» So grüßen wir ihn denn heute , am Vor¬
abend seines Geburtstages , seinen Namen
tragen unsere Soldaten auf den Lippen , wo
auch immer sie stehen oder marschieren .
Seinen Namen stimmen unsere Arbeiter im
Lied ihrer Arbeit an . Unsere Männer an den
kämpfenden und wartenden Fronten , vor
allem aber die , die im Südosten oder in
Nordafrika des Volkes Sicherheit vertei¬
digen , unsere Offiziere und Soldaten der
Luftwaffe , die Tod und Verderben nach den
britischen Inseln tragen , unsere Männer von
der Kriegsmarine , die den eisernen Ring um
Großbritannien legen , sie alle grüßen ihn
als ihren Obersten Befehlshaber . Unsere
Bauern und Arbeiter grüßen ihn als ihren
Führer und unsere Frauen danken - ihm ,
daß er für ihrer Kinder Zukunft kämpft . Die
deutsche Jugend aber trägt ihm ihre stärk¬
ste Gläubigkeit entgegen .«

Dr . Goebbels schloß mit dem Wunsch , daß
der Führer uns bleiben möge , was er uns
war und ist : Unser Hitler !

Auf London folgte letzt Portsmouth
Mit der ersten Angriffswelle über den Kriegshafen

STABILO - Ĉ ^ ) faWM
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Von Kriegsberichterstatter Rudolf Wagner
, den 20. April

PK . Reifast . London und in der vergange¬
nen Nacht Portsmouth : drei furchtbare An¬
griffsnächte für England , das damit keinen
Grund mehr hat , die Stärke der deutschen
Luftwaffe am Kanal anzuzweifeln . Denn
alle drei Städte haben hitereinander die

stärksten Angriffe erlebt , die sie bisher
über sich ergehen lassen mußten .

Unser Oberfeldwebel , der mit seiner Je 111
bereits zweiundzwanzigmal London ange¬
griffen hat , verlor nach dem Anbriek des
Trommelfeuers unserer Bomber seine —
nach so viel Feindflügen zu diesem Ziel
mehr als .verständliche — Gelassenheit , j

fjßUtQ oov einem latjt :
Die deutschen Truppen im Raum um

Narvik , Drontbeim , Bergen , Stavanger und
Kristiansand führten ihre Aufgaben plan¬
mäßig fort.
Der Abtransport neuer deutscher Verbände
und umfangreichen Materials ging unbe¬
hindert vom Gegner weiter vor sich . Im
Raum um Bergen wurden zahlreiche vor¬
gelagerte Inseln von unseren Truppen be¬
setzt . Bei Hageland sind weitere norwegi¬
sche Truppeneinheiten entwaffnet worden .
Die Gefangenen - und Beutezahlen steigen
ständig . Die Luftwaffe griff feindlich «
Kriegsschiffe und Transporter erfolgreich
an. Feindliche Kreuzer und Truppentrans¬
porter erhielten Volltreffer .

Deutschen Spätruppunternehmungen ge¬
lang es im Grenzgebiet von Merzig , Saar¬
brücken und Zweibrücken , dem Feinde
erhebliche Verluste beizubringen . Eine An¬
zahl Gefangene wurde gemacht . Größere
Mengen Waffen und Gerät wurden erbeutet .

Wenn er sagte : » Es war einfach toll !«, —
dann soll das schon etwas heißen . Von die¬
sem Vergeltungsschlag für den letzten An¬
griff auf Berlin wird London und — unsere
Staffel noch lange sprechen .
Netz der »Plutokratenfinger «

Und nun Portsmouth . Es ist uns vor dem
Start klar , daß auch dieser Angriff auf den
englischen Kriegshafen alle bisherigen über¬
treffen wird . Wir halten daher gewohnheits¬
gemäß bereits am Kanal Ausschau nach dem
bekannten Feuerschein , der uns solche Groß¬
ziele stets vorausankündigt . Obgleich wir zur
ersten Angriffswelle gehören , die noch die
Tageshelle im Westen schimmern sieht , haben
bereits die ersten Kämpfflugzeuge uns die
gewünschte Zielansprache durch ihre Bom¬
ben ermöglicht . Dazu glüht am Himmel über
dem englischen Hafen eine große Anzahl
von Leuchtbomben . Sie schweben einwand¬
frei über den Zielen , die uns ohne große
Schwierigkeit ausgemacht werden .

Vergeblich schießt die schwere Flak¬
artillerie weit her aus allen Rohren , vergeb¬
lich versucht die leichte mit den roten
Perlenschnüren ihrer Geschosse die verräte¬
rischen Leuchtbomben an den Fallschirmen
zu erledigen . Und vergeblich ist auch das
Spinnennetz der »Plutokratenfinger « , wie un¬
sere Flieger die Scheinwerferstrahlen getauft
haben .
Ein Feuerkreis am andern

Mit einem Ruck haben sich unsere
schwerkalibrigen Bomben von der He 111
verabschiedet . Einer dieser Kolosse fällt .
Deutlich sichtbar schwimmt der mächtige
graue Leib unter mir im leichten Dunst , mit¬
gerissen von der Geschwindigkeit des
Kampfflugzeuges , das im Gleitflug über die
Hafenanlagen wegjagt . Der Einschlag blitzt
auf : Gut getroffen !

Es muß eine Menge deutscher Kampfflug¬
zeuge gleichzeitig am Ziel eingetroffen sein ,
denn mit unseren Brandbomben , die einen
breiten , ovalen Feuerring bilden , fallen tau¬
sende und reihen einen Feuerkreis an den
anderen . Ich betrachte natürlich in erster
Linie aus der Wanne » unseren « Brandherd ,in dem sich nach einiger Zeit die grellen
Lichter rötlich verwandeln .

Plötzlich schießt zu den zahllosen Lich¬
tern eine mächtige Flamme explosionsartig
empor . Was mögen wir da getroffen . haben ?
Einen Gaskessel , ein Depot oder sonst einen
großen »Fisch « ? Auf jeden Fall liegen un¬
sere Brandbomben einwandfrei im Zielraum ,der wolkenfrei eine gute Sicht bietet . Im
Heimathafen bestätigen Besatzungen anderer
Kampfflugzeuge die Explosionen in unserem
Brandherd .

Wir sahen nur den Anfang des Trommel¬
feuers dieser Nacht und seine ersten Wir¬
kungen , aber nach Belfast und London wird
auch dieser konzentrierte Angriff der deut¬
schen Geschwader am Kanal die unge¬
schwächte deutsche Front des Luftkrieges
gegen die Insel der Welt klar bewiesen
haben .

i

Schwarze Tage der Londoner Börse
Kurssturz weiter verschärft

Genf , 20 . April
»Financial Times « vom 16 . April gibt be¬

kannt , daß der schon vor den Ostertagen ,
gleich nach dem Bekanntwerden der
deutsclvitalienischen Erfolge in Libyen ein¬
setzende Kurssturz in britischen Staats¬
anleihen sich bei der Eröffnung der Börse
nach den Feiertagen noch weiter ver¬
schärfte . Die größten Verluste wurden bei
Old Consols Locals und 3 l/2prozentigen
Conversions verzeichnet . Indische Anleihen
erlitten gleichfalls schwere Verluste .

Das ist olfensr Hohn
Eden spricht dem griechischen Gesandten

sein Beileid aus
Stockholm , 20 . April

Wie Reuter meldet , übermittelte Außen¬
minister Eden dem griechischen Gesandten
in London das Beileid der britischen Re¬
gierung zum Tode des Ministerpräsidenten
Koryzis . Diese heuchlerische Unschulds¬
geste Edens dürfte kaum ihren Zweck er¬
füllen , die ' Stimmung in Athen zu beschwich¬
tigen . Der Verdacht , daß Koryzis einem ver¬
brecherischen Mordanschlag des britischen
Bundesgenossen zum Opfer gefallen ist , ver¬
dichtet sich immer mehr . Edens Beileid
wirkt darum wie offener Hohn .

OfHai îaS
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